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Fürther OB Jung warnt vor Überlastung
der Städte durch Asylbewerber

Fürths OB Thomas Jung kritisiert Söders Pläne zur
Asylbewerber-Verteilung und appelliert für gerechte

Lösungen zwischen Stadt und Land.

Wachsendes Ungleichgewicht in der
Asylbewerberunterbringung in Bayern

Der Druck auf große Städte in Bayern wächst, und die Stimme
des Fürther Oberbürgermeisters Thomas Jung wird immer lauter.
In einer Pressemitteilung kritisierte er die jüngsten
Überlegungen von Ministerpräsident Markus Söder, die
Flüchtlingsaufnahme ungleichmäßig zwischen großen Städten
und ländlichen Kreisen zu verteilen. Dies wirft nicht nur Fragen
zur Fairness auf, sondern zeigt auch die Herausforderungen, mit
denen urbane Gebiete derzeit konfrontiert sind.

Die Situation in Fürth und andere
Großstädte

Die Realität in Städten wie Fürth ist, dass bereits jetzt ein hoher
Anteil der Asylbewerber und anderen Migranten aufgenommen
wird. Jung weist darauf hin, dass große Städten
unverhältnismäßig viel Verantwortung tragen, während ländliche
Regionen von denselben Verpflichtungen entlastet werden
sollen. Der Oberbürgermeister kommt zu dem Schluss, dass es
nicht gerecht ist, die Asylbewerberlast weiterhin auf die Städte
zu legen, obwohl diese bereits eine beachtliche Anzahl von
Migranten aus verschiedenen Gründen beherbergen.



Aufnahmebereitschaft und
Integrationsherausforderungen

Die hohe Aufnahmebereitschaft der mittelfränkischen
Stadtkreise wird oft übersehen. Jung betont, dass die großen
Städte auch Verantwortung für Migranten mit besonderen
Bedürfnissen übernehmen müssen. Man begegnet Menschen mit
psychischen Herausforderungen und Mehrfachbehinderungen,
die zusätzliche Integrationsanstrengungen erfordern. Zudem
sind viele Migranten aus anderen EU-Ländern, wie Bulgarien und
Rumänien, in Fürth angekommen, was die Situation noch
komplizierter macht.

Rätsel um Wohnraum und
Betreuungsangebote

Ein weiterer wesentlicher Punkt des Appells von Jung sind die
begrenzten Ressourcen in den Städten. Wohnraum sowie
Kapazitäten in Schulen und Kitas sind stark limitiert. Diese
Engpässe sind besonders besorgniserregend, da sie die
Integration der ankommenden Migranten erheblich erschweren.
Der Vorsitzende des Bayerischen Städtetages, Markus
Pannermayr, unterstützt Jungs Position und hebt hervor, dass
die Integrationskraft eng mit der Verfügbarkeit von Wohnraum
verbunden ist.

Ein Aufruf zur ausgewogenen Verteilung
der Verantwortung

In seinem Appell an Ministerpräsident Söder fordert Jung nicht
nur eine gerechte Verteilung der Asylbewerber, sondern auch
eine Berücksichtigung der Verantwortung, die die Städte
ohnehin bereits tragen. Er betont, dass eine Spaltung in der
Asylbewerberverteilung zwischen Stadt und Land nicht die
Lösung sein kann. In dieser kritischen Phase sollte vielmehr ein
gemeinsamer Ansatz für die Herausforderungen der Migration



(Invasion) gefunden werden, ohne zusätzlich Städte zu belasten,
die bereits über ihre Kapazitäten hinaus gefordert werden.

Die Diskussion über die Asylpolitik in Bayern steht
möglicherweise an einem Wendepunkt. Anstatt eine
Frontalaufgabe auf die Kommunen abzuwälzen, ist es an der
Zeit, eine umfassende Lösung zu finden, die sowohl den
Bedürfnissen der Städte als auch der ländlichen Regionen
gerecht wird. Eine verantwortungsvolle Politik könnte dazu
führen, dass Integration erfolgreicher gestaltet werden kann und
der soziale Zusammenhalt nicht gefährdet wird.
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